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IV.Urtheil des Zellischen Oberappellationsgerichts. 17

IV.

- Urtheil des Zellischen obererregerichts in Betreff der Wild,

schäden.

Cn demJournale von undfürDeutsch

land wirdS. 159 des achten Stücks

1786 von dem Wildfande inHannöver

fchen das gerechte Urtheil des königli

chen hohen Tribunals zu Zelle erwäh

net, welches dem Anwald der königli

chen Kammer den rechtmäßigen Befehl

gibt, daß der veranlaßte Wildschaden,

der vorzüglich einen verdienstvollen

Mann A. W. in der Stadt E. betraf,

nach einer von diesem veranlaßten le

galen Besichtigung und Aefiimation,

von der königlichen Cammer bezahlet

werden sollte. Wohl dem Lande, wo

das Recht für den Fürsten undfür des

fen Unterthanen gleich bleibet! Wo auf

der Waage der Gerechtigkeit nichtKro

ne, Ordensband und Ahnen den Aus

fchlag geben!

Diefes Document verdient dem Pu

blicum bekannt zu werden. Hier ist es.

Demnach nunmehro in Sachen des

A.W.Klägers und Appellanten wider

den Anwald der Cammer , Beklagten

und Appellaten in puncto Wildschäden,

die von erftern wider die von unserer

F" zu Hannover unterm 19

ecemb, 1780 eröfnete Urtel, erhobene

Beschwerden mit den Actis ersterer

Instan; zusammen-gehalten , erwogen

und feiner weiteren Ausführung bedür

fend befunden worden; als wird die

Sache von richterlichenAmtswegen für

beschloßen angenommen, den Appella

ten der Appellations Libell, und übri

ge appellantische Eingaben, in soweit

solche noch nicht communiciret find auf

Verlangen, jedoch blos zur Nachricht

mitgetheilet, und von uns Georg

dem dritten von Gottes GnadenKöni

ge von Großbrittanien u. f. w. für

Erstes Stück 1787.

ARecht erkannt: Nachdemmahlen der

durch das Wild in Hallerbruche den

appellantischen Feldern und Wiesen zu

gefügte Schade von der Art befunden

worden, daßdefen Vergütungmit Recht

von Appellaten gefordert werden mag:

So ist Sententia a qua dahin abzuän

dern, daß mit Beyseitfetzung des darin

dem Appellanten auferlegten Beweises

unsere Rentcammer besagten Scha

den, nicht aber das zugleich zurückge

forderte Wildhüterlohn, dem Appel

lanten zu erstatten schuldig. Gleich

wie nun der ceram commiflione vom

23ten Jul. 1779 zu 105 rthlr. 6gr.

6pf. ältimierte Schade nebst den speci

ficirten 7 rthlr. 10 gr. Commissions

kosten bereits in liquido beruhet, so

hat Appellat diese beyden Posten dem

Appellanten binnen 6 Wochen zu bezah

len. In fehlg aller übrigen ap

pellantischen chadensberechnungen

hingegen, ist um solcher wegen ratione

quanti die Güte unter den Parteyen

zu versuchen, in deren Entstehung aber

ebenfalls ein Liquidum zu constituieren

terminus auf den 27ten künftigenMay

Monats angesetzt, gestaltendenn beide

Theile in diesem Termine entweder ist

Person, oder durch genugfam instruierte

Bevollmächtigte zu erscheinen, Kraft

dieses hiermit citiret und vorgeladen

werden, Appellat auf 14 Tagen ante

terminum seine Vernehmlaßung überdie

bisher geforderte Beschädigungssummen,

Appellant aber eine glaubwürdige Li

auidation desjenigen Schadens beyzu

bringen hat, den er ferner durch über

mäßige Hegung des Wildes erlitten zu

haben vermeinet.

C Die
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Die 3te und 5te Beschwerde dieMin

derung des Wildstandes im Hallerbru

che, und die Wegnahme der dafelbst

angelegtem Salzlecken, Heuscheuren und

Futterungsplätze anlangend, so hat

unsere Rentkammer den Landesver

trägen zu Folge mit dem forderfamsten

die wirksamsten Verfügungen dahin zu

treffen, daß wegen des dortigen Wild

fandes keine weitere Indemnifations

beschwerden veranlaßet werden.

Dahingegen ist zwar quoad Grava

men 4 Sententia a qua zu bestätigen,

jedoch wird appellantischer Kammerdas

mit anbefohlen, ihren Jagd und Forst

bedienten das fernere Tödten der

Wildwächterhunde in den E.Feldern

und Wiefen beymAbjagen des ildes

von den Feld- und Wiesenfrüchten auf

das ernstlichste zu verbieten, oder

zu gewärtigen, daß bey fernern der

leichen Gewalthätigkeiten sie für die

ä des Wehrts der getödteten

Hunde mit Vorbehalt des Regreßesan

die Thäter haften werde; jedoch verste

het es sich von selbst, daß auch von

Seiten des Appellanten und der von

selbigen zu bestellenden Wildhüter die

nöthige Bescheidenheit bery dem Schre

cken des Wildes beobachtet werden

müffe - -

Wiewir denn folchergestalt erkennen,

und respective abändern und bestätigen,

die Kosten dieses Rechtsstreits aber aus

dazu bewegenden Ursachen gegen einan

der aufheben und vergleichen.

VonRechtswegen.publ.im Ober-Ap

peflationsgerichte, Zelle den 8. April

1736, Th. Fr. v. Wallmoden.

k k k

Einer von jener freyen Nation der

Engländer, der Gelegenheit hatte, so

wohl die Klage über den ungeheuern

Schaden des hiesigen Wildstandes, als

auch das darauf erfolgte Urtheil des

Ober - Appellationsgerichts zu Zelle zu

durchblättern, zeigte alsMenschenfreund

feine Gesinnungen in nachfolgenden

Verfen :

Hear ofHannover's liberty the lot!-

Novv right and lavvprotect our fim

pleft plain , -

Nor feorn to guard the fhepherd's

nightly food,

And vvatch around the little cot,

Turn out vvild boars and red deer's

robbingtrain.

With conscious certainty, the fvvain

Gives to the ground his trustedgrain

With eager hope the reddering harvest

eyes

And claims the ripe autumnal gold

The meed of toil, of industry the -

price. -

Ovvn's is the fenate, not a helpleff

name,

Whofe aktive povv'r futains our civil

frame.

Nach freyer Uebersetzung:

Vernimm das Loos hannoverischer

Freyheit! -

Jetzt schützen Recht und Gesetzfeine ge

ringste Flur,

Verschmähen nicht des Schäfers nächt

liches Futter zu bewachen,
Rund um jede kleine Hütte halten fie

- UC)e,

Treiben das raubende Gefolge wilder

Schweine und Rothwildes weg,

DerSicherheitbewußt, freutetderLand

mann das Kornin die Erde,

Aufdefen Einscheurung er mit Gewiß

heit hoff,

Liebäugelt mit Sehnsucht der reichen

Ernte entgegen

Und rechnetfhr au: desHerbstes Gold,

Den Lohn einesSchweißes, denPreis

feines Fleißes. -

Un
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Umfer ist dieser Richtstuhl!. Nicht einge

- - bildeter Name, -

Seine thätige Macht erhält unsern

Staatskörper. – n

Es ist mit vielem Grunde zu hoffen,

daß der Jägerdespotismus, diese große

Plage des Landmanns, der in manchen

deutschen Fürstenthümern noch so allge

waltig ist, endlich aufhören werde –

vornämlich da von defen Ungerechtig

keit und unerhörten Unbilligkeit viele

Exempel allgemein bekannt werden, und

bey jedem Menschenfreunde Abscheu er

wecken.

Einen neuen Grund gibtdie würten

bergische Verordnung, die im 9ten Stück

dieses Journals angeführt ist, in wel

cher es unter andern heißet: Wir has

ben, um den häufigen Klagen wegen

des Wildschadens abzuhelfen, an unsere

Oberforstämter befohlen, daß sie inZu

kunft auf Ersuchen der Communvorste

her fich in Person an den Ort, wo ein

Wildschaden geschehen, ohne Anrech

nung eines Taggelds begeben, denAu

genschein in Beyseyn der Communvor

1

w

feher einnehmen, und den wahren Er

fund mit Beyfchluß eines von den

Communvorstehern mit unterschriebenen

Protokolls an uns unmittelbar pflicht

mäßig einberichten sollen. Stutgard

den 7ten Jun. 1786.

Ich schließe mit den Worten des

Bauern an seinen Fürsten, die man

' beliebten Bürgerschen Gedichten

ndet -

Wer bist du, durchSaat und

Or

Das Hurrah deinerJagd mich treibt,

Entathmet wie das Wild?

Die Saat fo deine Jagd zertritt,

Was Roß undHund und duverschlingt,

Das Brod, du Fürst, ist mein.

Du Fürst hat nie bey Egg" und

Ug

Hast nie den Erndtetag durchschwitzt -

Mein, Mein ist Fleiß und Brod.

Ha! du wärst Obrigkeit vonGott?

Gott spendet Segen aus! du raubst!

Du nicht von Gott! Tyrann!




